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Um es gleich vorwegzunehmen: Eine immerhin denk-
bare Plünderung Alarichs läßt sich in Ostia, der Hafen-
stadt Roms, anhand der archäologischen Evidenz weder 
verifizieren noch letztendlich entkräften. Dies ist vor 
allem ein Problem der archäologischen Methoden, die 
keine ausreichend genauen Datierungen von Einsturz-
befunden zulassen.

Hier kann allerdings gezeigt werden, daß Einsturz-
befunde seit dem späten 3.  Jh. vor allem in der ersten 
Hälfte des 5.  Jhs. tatsächlich besonders konzentriert 
vorkamen, wobei dem Brand und Einsturz vieler Bauten 
eine umfangreiche Bewältigung dieser Einsturzkatas-
trophen gefolgt war. Neben dem Verfall aus mangeln-
der Gebäudewartung sowie dem plötzlich erfolgten 
Einsturz aufgrund externer Auslöser ist aber auch der 
geplante und sehr selektive Abriß bestimmter Bauten 
zur Materialgewinnung in dieser Zeit mehr denn jemals 
zuvor nachweisbar. Die urbane Topographie des 5. Jhs. 
unterscheidet sich in vielen Aspekten von jener des 2.–
4. Jhs.; bestehen blieb hingegen der Wille, das Stadtbild 
neuen Gegebenheiten wie Abwanderung und Leerstand 
anzupassen sowie der Anspruch, repräsentativ ausge-
stattete öffentliche Profanbauten weiter zu unterhalten. 
Das unterscheidet den Betrachtungszeitraum bis zur 
Mitte des 5. Jhs., möglicherweise sogar noch bis ins letz-
te Viertel des 5. Jhs., grundlegend von der Entwicklung 
der Folgezeit des 6. und 7. Jhs.

Die Forschungen des Autors zum öffentlichen Raum 
in Ostia seit 2004 sowie die Berlin-Kent-Ostia Ausgra-
bungen unter Leitung des Autors in Kooperation mit 
Luke Lavan seit 2008 haben auf fast allen großen Plät-
zen der Innenstadt Ostias zahlreiche bislang unbekann-
te Indizien spätantiker Neubau- und Renovierungstä-
tigkeiten zutage gebracht1. Im Vorliegenden wird das 
Forum Ostias näher betrachtet, soweit es nach der ge-
meinsamen Ausgrabung des ,Foro della Statua Eroica‘ 
(Abb. 1, FSE) durch die Teams aus Kent und Berlin seit 
2010 im Mittelpunkt der alleinigen Ausgrabungstätig-
keiten des Berliner Teams unter Leitung des Autors 

steht (Abb.  1, Forum). Die Evidenz der Altgrabungen 
bis 1924 zu Einsturz, Abriß und Wiederverwertung 
des größten Kaiserkulttempels von Ostia, nämlich des 
Roma- und Augustustempels auf dem Forum, wurde 
in Archivstudien des Autors bis 2006 aufgearbeitet2. 
Dieses Material wird hierbei einigen Neufunden von 
Spolien aus dem Kontext von Um- und Neubauten des 
5. Jhs. am und um das Forum herum gegenübergestellt 
und in einem breiteren Kontext zu Prozessen der Spo-
liation untersucht. Das erste ,Krisenmanagement‘ und 
die vollständige Bewältigung plötzlicher Einsturzka-
tastrophen aufgrund externer Auslöser bis zur Mitte 
des 5.  Jhs. folgte einer ,Typologie‘, die – mit oder ohne 
Alarich – viele Parallelen auch in Rom selbst findet und 
hier anhand der beispielhaften Evidenz des Forums von 
Ostia näher vorgestellt werden soll.

Bislang galt das Forum von Ostia in seiner heu-
te sichtbaren Gestalt fast ausschließlich als Produkt 
des 2.  Jhs.: Dem Neubau des Kapitols auf dem Forum 
(Abb. 1, K3a) in frühhadrianischer Zeit3 scheint mit ge-
wissem Abstand eine umfassende Monumentalisierung 
der Platzränder gefolgt zu sein. Durch die Freilegung 
bislang unbekannter antiker Bodenoberflächen, ergänzt 
durch Tiefensondagen, und die erstmalige genaue Ver-
messung des stehenden Mauerwerks seit 2010 ergab sich 
ein zunehmend differenziertes Bild der Entwicklung 
des Forums von augusteischer Zeit bis zu seinen letz-
ten repräsentativen Ausbauphasen des 5. Jhs. und seiner 
darauf folgenden Beraubung im 6. und 7. Jh. (Abb. 3–8).

Durch die Grabungen seit 2010 konnte geklärt wer-
den, daß die ersten nachweisbar mit Marmor gepflas-
terten Platzportiken (Abb.  1, MFP, MFR, MFW) tat-
sächlich frühestens in hadrianischer Zeit entstanden 
sein konnten. Die erste Portikus MFP war offenbar über 
einer etwa 60  cm tiefer gelegenen Tabernenreihe, die 
das Forum des frühen 1. Jhs. gesäumt hatte, gebaut wor-
den, wobei diese Tabernen mit ihrem teilweise gut er-
haltenenen Inventar und Wanddekor erstmals bei einer 
Fundamentsondage des Jahres 2011 zutage getreten sind 
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1 Dazu s. Gering 2004; Gering 2006; Gering 2010; 
Gering 2011; Gering 2012; Lavan 2012.

2 Dazu s. Gering 2006. Die vollständig überarbeitete 
Habilitationsschrift ist in Vorbereitung für die Reihe 
“Palilia”. Eine umfassende monografische Studie zum 

Roma- und Augustustempel durch Roberta Geremia 
Nucci soll 2013 erscheinen. Ich danke Roberta Geremia 
Nucci für diesen und weitere Hinweise.

3 Calza 1953, 235: um 120.
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Abb. 1 Plan des Stadtzentrums von Ostia. Die Ausgrabungsareale des Berliner Teams unter Leitung des Autors 2009–2011 am 
Forum. Ausnahme bei angrenzenden Bauten: EXE vom Autor 2005 untersucht, FSE 2008–2010 in Kooperation mit Luke Lavan 
ausgegraben, MFS, NYM und PFB von Luke Lavan 2009–2011 untersucht)
ABP ‚Aula del Buon Pastore‘
CDT ‚Caseggiato dei Triclini‘
EXE Exedra
FSE ‚Foro della Statua Eroica‘
FT Forumsthermen
K3a Kapitol
K3b Roma- und Augustustempel
MFP Portikus des Forums

MFR Dreiraumeinheit
MFS Portikus mit Eingang zu den Forumsthermen (= Po3f)
MFW Längste Portikus des Forums
NYM Nymphäum
PFB Palästra der Forumsthermen
Po3a–f Forumsportiken
P4b ‚Tempio rotondo‘
VDF ‚Via della Forica‘
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(Abb.  3)4. Der Plan der Altgrabungen belegt, daß hier 
trotz der zentralen Lage erstaunlicherweise zuvor noch 
niemals gegraben worden war5. Die Portikus Po3b mit 
der Dreiraumeinheit MFR erhielt ihr erstes nachweis-
bares Marmorpflaster ebenfalls im 2. Jh. (Abb. 12) über 
einer weit tiefer liegenden Tabernenreihe, die bereits 
in den Altgrabungen von 1912 ergraben, allerdings nie 
näher aufgearbeitet worden war6. Ein wichtiges Datie-
rungsindiz liefert die dritte Portikus MFW: sie war über 
der um etwa 1 m seitlich verkürzten frühhadrianischen 
‚Casa Basilicale‘ (Regio I ix 1) entstanden und kann da-
mit nachweislich erst nach frühhadrianischer Zeit da-
tiert werden7. Ebenfalls hadrianisch wurde bislang von 
Guido Calza eine kleine Portikus vor der Tabernenreihe 
an der Langseite der ‚Domus del Tempio rotondo‘ in der 
Regio I xi 2–4 (Abb. 1–2, Po3e)8 datiert, ebenso ihr Pen-
dant auf der gegenüberliegenden Forumsseite (Abb. 1–2, 
Po3f)9.

Deutlich abweichend orientiert ist dagegen eine bis-
lang noch nicht untersuchte Portikus in der Regio I xi 5, 
die sich parallel zur Langseite der Forumsbasilika er-
streckt (Abb. 1, Po3d). Die Forumsbasilika und ihr An-
nex erweist sich allein bereits aus diesem Grund als Teil 
einer älteren – wohl eher flavischen denn trajanischen 
– Forumsplanung, der interessanterweise auch noch die 
Orientierung der frühhadrianischen ‚Casa dei Triclini‘ 
in der Regio I xii 1 auf der gegenüberliegenden Forums-
seite sowie eine Vorgängerphase der Portikus MFP ent-
spricht (Abb.  1, CDT)10. Davon wiederum abweichend 
ist die Orientierung des sog. Tempel der Roma und des 
Augustus auf dem Forum (Abb. 1–2, K3b) sowie einer 
unter dem spätantiken Portikuspflaster von MFP ver-
laufenden Straße mit seitlichen Tabernen, die bislang 
ausschließlich durch geophysikalische Untersuchungen 
und dazu ergänzende Tiefensondagen greifbar sind und 
eine erste claudische oder flavische Monumentalisie-

4 Die Portikus stand auf der Mauer m1 und bestand aus 
den Pfeiler- bzw. Säulenstellungen p1–3 (Abb. 3). Ha-
drianische Kompositkapitelle waren zuvor im Latri-
nen-/Brunnenraum  1 der Forumsthermen gefunden 
worden: Pensabene 1973, Nr. 390.

5 Calza 1953, Abb. 19.
6 Calza 1953, Abb. 19.

7 Calza 1953, 235: um 120.
8 Calza 1953, 236.
9 Neuestens: Pensabene 2007, 267.
10 Zur trajanischen Datierung der curia wie Forumsbasi-

lika s. Calza 1953, 234. Zur Datierung von I xii 1 um 120 
s. Calza 1953, 235.

Abb. 2 Das Forum mit dem planierten Roma- und Augustustempel K3b aus der Luft. Entzerrte Schrägansicht und das rekonst-
ruierte spätantike Aufhöhungsniveau (A/B)
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Abb. 3 Baugeschichte der Forumsportikus MFP. Tabernen-
reihe des 1. Jhs. (m0/tab1–4), Pfeilerportikus des späten 1. und 
frühen 2. Jhs. (m1/p1–6) und die erweiterte Säulenportikus 
des 4./5. Jhs. (m2/s1–7)

rung der Platzränder darstellen (Abb. 1. 3–5). Deren ab-
weichende Orientierung bezieht sich auf ihr Verhältnis 
sowohl zu den übrigen genannten Bauten als auch zu 
den späteren antoninischen Forumsthermen in der Re-
gio I xii 6 (Abb. 1–2, FT).

Seit 2010 traten bei den Ausgrabungen des Berliner 
Teams zudem große Areale eines verloren geglaubten 
Platzpflasters zutage, das sich bald schon als spätan-
tike Wiederverlegung eines früheren Pflasters auf ei-
nem teilweise nicht oder nur sehr geringfügig erhöhten 
Gehniveau nachweisen ließ (Abb. 3. 6. 11). Hervorzuhe-
ben ist, daß dieser letzte Zustand des Forums im 5. Jh., 
nicht seine vermeintlich konstituierende Struktur des 
2.  Jhs., den heutigen Eindruck bestimmt. Entgegen al-
ler Erwartung liegen hier die spätesten Zeugnisse auf 
ungewöhnlich tiefem Gehniveau; daher waren sie hier 
ausnahmsweise nicht durch die Altgrabungen entfernt 
worden. Die spätantike Herstellung und Verwendung 
von Spolienplatten ist hier für viele schlechter erhalte-
nen Fora des Reichswestens, die ehemals wohl wie etwa 
auch Aquileia eine ähnlich lange Nutzung hatten11, 
beispielhaft untersuchbar: von der Sortierung brauch-
barer Baumaterialien über das Zersägen von massiven 
Mauer- oder Steinbruchquadern bis zur Einpassung ins 
Pflaster finden sich zahlreiche Spuren (Abb. 6–16). Die 
Werkprozesse bei der letzten Pflasterung lassen sich 
u.  a. durch Gerüstlöcher, Mörtelgrenzen oder anhand 
der Verteilung von Abschlägen im Mörtelbett unter den 
Ersatzplatten genau rekonstruieren (Abb. 3–8). Eben-
so detailreiche Spuren haben Einsturzkatastrophen 
hinterlassen, die diese letzten Reparaturen des 5.  Jhs. 
offenbar bedingten: Auffüllschichten unter dem letz-
ten Pflaster bestehen aus verbranntem Bauschutt und 
großen zusammenhängenden Mauerteilen (Abb. 4,  a). 
Der späteste Pflasterbelag bestand, soweit die Portiken 
MFP, MFR und MFW bislang ergraben werden konn-
ten, überwiegend aus wiederverlegten Platten von lu-
nensischem Marmor, während fehlende oder zu stark 
beschädigte Pflasterpartien etwa durch grob gepickte 
Neuanfertigungen, oft aus prokonnesischem Marmor, 
ersetzt worden waren. Abgesehen von einigen tatsäch-
lichen Neuanfertigungen aus Steinbruchquadern mit 
charakteristischem Sägespuren der Rückseiten (s.  u.), 
besteht der Großteil der Ersatzstücke jedoch aus wie-
derverwerteten Architekturgliedern (Spolien), deren 
originaler Verwendungskontext sich in vielen Fällen 
anhand der Zurichtung, insbesondere der Rückseiten, 

11 Eine entsprechend vergleichende Pflasteranalyse, die 
durch die Gerda-Henkel-Stiftung finanziert wurde, 
wird im Rahmen der Abschlußpublikation des Au-
tors zu den Forumsgrabungen des „Humboldt-Ostia-
Forumprojekts” (HOF) vorgelegt werden.
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charakteristischer Dimensionen oder der Bauornamen-
tik klären ließ (Abb. 11–16).

Unter dem Pflaster der letzten monumentalen Bau- 
bzw. Reparaturphasen fand sich eine Ausgleichsschicht 
von +5  cm bis über +45  cm Dicke, die die abgesackte 
Oberfläche eines ersten Mörtelbetts nivellierte (Abb. 
7–8). Mörtelanalysen unter allen seit 2005 freigeleg-
ten Marmorböden ergaben, daß bei dieser Ausgleichs-
schicht Mörtel verwendet wurde, der auch an räum-
lich weit entfernten Stellen in der Stadt eine ähnliche 
Zusammensetzung aufwies, was in Verbindung zur 
selben Technik der Spolienverwertung (s. u.) eine über-
raschend einheitliche und (innen-)stadtweite Baumaß-
nahme nahelegen kann. Zahlreiche Datierungsindizien, 
u. a. Münzen, die im Mörtel selbst inkorporiert waren, 
belegen eine Datierung dieser letzten Ausgleichsschicht 
nach dem späten 4.  Jh.; aufgrund der langen Umlauf-
zeiten der Münzen wurde eine nähere Datierung aller-
dings nur durch ergänzende Keramikuntersuchungen 
in den Fundamentschichten möglich, die ein Spektrum 
vom 4.  Jh. bis zur Mitte oder in das letzte Viertel des 
5. Jhs. belegen.

Zwei beispielhafte Tiefensondagen spiegeln die kom-
plexe Entwicklung des Forums wider: Die Sondage  3 
im Areal der Portikus MFP (Abb. 4–5) zeigte zunächst 
eine oberste Deckschicht aus quergelegten tufelli und 
Ziegeln, die üblicherweise unmittelbar unter dem Fein-
mörtelbett eines Marmorpflasters oder Mosaikbodens 
liegt und hier noch auf der gesamten ,Säulenhälfte‘ der 
Portikus zu finden ist (Kontext 8411; Abb. 3–4, B). Weni-

ge Zentimeter darunter kam überraschenderweise eine 
zweite Schicht ähnlicher Machart zutage (Abb. 3–4, C), 
die aber keine Spuren einer Feinmörtelschicht darüber 
zeigt. Diese untere Deckschicht besteht fast ausschließ-
lich aus zerkleinerten Basaltfragmenten, die hier ad hoc 
aus der Wiederverwendung von Straßenpflasterblöcken 
gewonnen worden waren. Eine entsprechende Straße 
des 1. Jhs. – als ,Ersatzcardo‘ (Abb. 2, c‘) – befand sich auf 
einem um etwa -45–60 cm tieferen Gehniveau; ihr Ze-
mentbett war offenbar zerkleinert und zur Auffüllung 
wiederverwendet worden. Die Auffüllung unter den 
quergelegten Basaltfragmenten (Abb. 5, Kontext 8406a) 

Abb. 4 Die Forumsportikus 
MFP. Mauerstücke einer be-
wältigten Einsturzkatastrophe 
in einer Auffüllschicht (A) und 
neu verlegte Pflasterplatten 
sowie Vorbereitungsschichten 
(B, C)

Abb. 5 Die Forumsportikus MFP. Tiefenschnitt 3 und die 
Auffüllschicht 8406a über dem ‚Ersatzcardo‘ c‘
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Abb. 6 Die Forumsportikus MFW mit den Schnitten 1 bis 3. Orthofotografisches Luftbild der Forumsportiken zu beiden Lang-
seiten des Kapitols und der Dreiraumgruppe MFR
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ist auffällig locker geschichtet und war bereits in der 
Antike in Folge äußerer Einflüsse (s.  u.) in Richtung 
Forum abgesackt. Im begrenzten Areal der Sondage 3/
MFP ergab sich bereits ein Niveauunterschied von mehr 
als +10  cm auf weniger als 1  m horizontaler Distanz. 
Zum Niveauausgleich wurde nach dem Absacken des 
Untergrunds eine zweite Auffüllschicht darübergelegt. 
Sie besteht an ihrer Oberfläche aus dicht aneinander 
gefügten quergelegten Fragmenten von Baumaterial, al-
lerdings nicht aus Basalt, sondern aus Tuff und Ziegeln 
von älterem Mauerwerk sowie einem Spektrum von 
Gebrauchskeramik und Dachziegeln. In dieser Deck-
schicht fanden sich in den Forumsportiken MFP wie 
MFW mehrere Münzen des 4. Jhs. inkorporiert.

Insgesamt drei in der längsten Portikus des Forums 
MFW vorgenommenen Sondagen (Abb. 6, Sondage 1, 2, 
3) belegen, obwohl die beiden Portiken MFP und MFW 
innerhalb des Forums mit einiger Distanz diagonal ge-
genüberliegen, ein fast identisches Absacken: von der 
fest fundamentierten Rückmauer ausgehend fiel das Ni-
veau der unteren Deckschicht in Richtung Forum bis zu 
einem insgesamt mehr als –35 cm tieferen Niveau am 
modern rekonstruierten Stylobat der Portikussäulen 
ab. Eine dort in situ liegende Pflasterplatte der letzten 
Bauphase (Abb. 7, E) ruht über einer entsprechend di-
cken Ausgleichsschicht (D), wobei das ältere Mörtelbett 
(C) allerdings über einem Hohlraum punktuell einge-
brochen war, ausgelöst wohl durch den Einschlag eines 
schweren Gegenstandes auf die Pflasterplatte (E). Aber 
auch die oberste und späteste Mörtelschicht, die nach 

der Grabung im gesamten Areal neben den Pflasterplat-
ten sichtbar ist und fast alle Plattengrenzen ergänzen 
läßt (Abb. 6–7, B), erweist sich in Richtung Portikussäu-
len als abgesackt, was auf ein grundlegendes struktu-
relles Problem der Auffüllschichten in allen Bauphasen 
deutet. Bei beiden Feinmörtelschichten in der Porti-
kus MFW handelt es sich jeweils um die oberste Vor-
bereitungsschicht eines Marmorpflasterbodens, bei der 
unteren (Abb. 7–8, C) um jenen Boden mittelhadriani-
scher Zeit, was durch die Verbindung zur Fundamentie-
rung der datierten Rückmauer zweifelsfrei erwiesen ist, 
bei der oberen um jenen des 5.  Jhs. (Abb. 7–8, B), was 
sich aus Keramikauffüllungen unter den Pflasterplatten 
(u. a. LRA 1-Amphoren und weitere Gefäß- und Lam-
penformen des 5. bis 6. Jhs.) sowie zahlreichen Münz-
funden ergibt. Zwischen dem Gehniveau des 2. Jhs., das 
offenbar bis zum späten 4. Jh. in Benutzung war, und 
jenem des 5.  Jhs. war hier, sieht man von Arealen der 
Einsturzkatastrophe ab, also interessanterweise ein 
nur sehr geringfügiger Unterschied von etwa +5–15 cm 
(Abb. 8, linker Bildrand an Mauer) festzustellen, wäh-
rend an anderen Stellen des Stadtgebiets mehr als +1 m 
Niveauunterschied zwischen Bauten des 2. und 5.  Jhs. 
gemessen werden kann.

Dieselbe Baugeschichte mit einem Höhenunterschied 
zwischen +5–30 cm spiegelt die gegenüberliegende Por-
tikus mit der Dreiraumgruppe MFR wider (Abb. 1. 12), 
wo das dicke Pflaster des 5.  Jhs. fast unmittelbar über 
dem älteren Mörteluntergrund aufsitzt, während es sich 
nur einen Meter entfernt ehemals auf einer bis zu 30 cm 

Abb. 7 Die Forumsportikus MFW, Schnitt S3. Portikus (A), 
Vorbereitungsschicht (B) für das wiederverlegte Platzpflas-
ter des 5. Jhs. (E) und das originale Mörtelbett (Tiefe bis zu 
50 cm) des 2. Jhs. (C)

Abb. 8 Die Forumsportikus MFW, Schnitt S1. Rasierte 
Mauer (A), Vorbereitungsschicht (B) für das wiederverlegte 
Platzpflaster des 5. Jhs. und das originale Mörtelbett (Tiefe 
etwa 5–10 cm) des 2. Jhs. (C)
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tiefen Ausgleichsschicht über den eingebrochenen dün-
nen Marmorplatten des 2. Jhs. erstreckt hatte. Hier sind 
überdies exakt wie bei der Portikus  MFW/Schnitt  3 
(Abb. 7,  E) konzentrische Einschlagspuren auffällig. 
Während sich diese aber in Schnitt  3/MFW auf die 
letzte Pflasterung beziehen und damit auf den endgül-
tigen Einsturz der Forumsportiken mit ihren schweren 
Gebälkteilen wie Säulen und Kapitellen deuten, zeigt 
die Evidenz in der Dreiraumeinheit MFR einen münz-
datierten Einsturz ebenso schwerer Bauteile nach dem 
späten 4. Jh. an, der jedoch im 5. Jh. durch Aufschüttung 
und Neupflasterung bewältigt worden war (Abb. 12).

Die Entstehungs-, Entwicklungs- und Verfallsge-
schichte der Portiken des wichtigsten Platzes von Ostia 
erscheint damit bereits aufgrund der bislang insgesamt 
sechs Tiefensondagen untereinander überraschend 
ähnlich, was statische Probleme mit dem Untergrund 
und den Einsturz aufgrund externer Auslöser betrifft. 
Interessant ist ferner, daß alle erhaltenen Oberflächen, 
seien es der Wandputz oder Boden, das Produkt einer 
umfassenden Wieder- und Neuverlegung des 5.  Jhs. 
darstellen: Anstelle einer Forumsausstattung der bis 
1938/1939 gezielt freigelegten hochkaiserzeitlichen Peri-
ode hat man sich also einen fast ausschließlich spätan-
tiken Forumsausbau aus Spolienplatten, Spoliensäulen, 
reparierten korinthischen Kapitellen und – in Erman-
gelung entsprechender Funde – einem ehemals wohl 
hölzernen Gebälk vorzustellen. Bedeutsam ist vor allem 
in historischer Perspektive, daß das ,alte‘ Forum des 
2.–4. Jhs. zwischen 400 und 450 zwar eingestürzt und 
abgeräumt worden war, danach aber umfassend neu 
gepflastert und noch wesentlich länger als bislang ver-
mutet den zivilen Mittelpunkt Ostias gebildet zu haben 
scheint. Das können zahlreiche Nutzungsspuren auf 
dem obersten Pflasterniveau belegen, die ausschließlich 
spätantiken Ursprungs waren, insofern sie eine Ent-
sprechung im spätantiken Mörtelbett, aber nicht mit 
dem darunterliegenden hadrianischen Mörtelbett, ha-
ben: Das konnte u.  a. für die Portikus  MFP einerseits 
für die spezifischen eckigen Pfostenlöcher von großen 
Holztribünen und Treppen sowie für kleinere runde 
Einlassungen von Markttischen, andererseits aber auch 
für Platten mit spätantiken Alltagsinschriften oder für 
Fundamente für größere Statuensockel (MFR, MFW) 
belegt werden. Anders als die meisten Fora des Reichs-
westens, aber auch viele Agorai des Reichsostens wurde 
das Forum Ostias also nicht zugebaut oder aufgelassen, 

sondern auch im Lauf des 5. Jhs. noch als monumentale 
Platzanlage gewartet und für Versammlungen, festlich-
kultische Spektakel und Prozessionen, Wochenmarkt 
und statuarische Repräsentation, sei es des Kaiser-
hauses, sei es stadtrömischer Magistrate oder für die 
,Musealisierung‘ älterer Kultstatuen in umfangreichen 
Wiederaufstellungskontexten, genutzt 12. Auch im fort-
geschrittenen 5. Jh. waren die zivilen Brennpunkte des 
Lebens damit noch nicht in den Kontext christlicher 
Versammlungsbauten verlagert, was auf die anhalten-
den Investitionsinteressen stadtrömischer Senatoren 
als Besitzer von Grund im Zentrum von Ostia sowie die 
kontinuierliche Bedeutung von profanen Repräsentati-
onsritualen der Präfekten, so der Präfekten der annona 
im 4. Jh. und der Stadtpräfekten im 5. Jh. deutet.

Die größte Spolienquelle des 5. Jhs.: der Abriß 
des Roma- und Augustustempels vor dem 
Hintergrund geballter Einsturzkatastrophen in 
der ersten Hälfte des 5. Jhs.

Blickt man auf den Südteil des Forums, dann fällt dort 
eine ebenso stark rekonstruierte wie schwer verständ-
liche Baustruktur auf (Abb. 2, K3b). Es handelt sich um 
den Unterbau eines Tempels, wobei dessen Podium 
aus mehreren Räumen um einen Mittelkorridor be-
stand; vorgelagert war in absteigender Mauerhöhe der 
Unterbau von Treppen. Dieses an sich unscheinbare 
Fundament bildete eine wichtige Legitimation für die 
Ausgrabungstätigkeiten im frühen Faschismus13. Wie 
bei vielen Ruinen Ostias täuscht der heute sichtbare Zu-
stand: Was man sieht, ist ein vom damaligen Ausgräber 
Guido Calza nachträglich ansehnlich gemachter fikti-
ver Zustand eines Baus, der in der Spätantike jedoch 
bereits entkleidet und unter erhöhten Gehniveaus voll-
ständig verschwunden gewesen war. Nur einige Gra-
bungsfotografien seines Zustands unmittelbar nach der 
ersten Freilegung liefern brauchbare Rekonstruktions-
anhalte14: Das Tempelpodium war bereits in der Antike 
rasiert worden.

Das Planierungsniveau des vorderen Teils des 
Tempelpodiums von maximal +1,20  m über dem 
heutigen Platzniveau (1,80  m  NN) entsprach dem 
Gehniveau der Platzrandbebauung von 2,80–3  m  NN: 
Originale Böden des 1.–2. Jhs. bis zu Bodenreparaturen 
des 5.  Jhs. finden sich auf dieser Höhe in der 

12 Zur spätantik-paganen Topographie Ostias mit einem 
Schwerpunkt auf den Neufunden von den Plätzen der 
Innenstadt mit ihren spätantiken Podien und Statuen-
basen, so auch vor den Rückwänden der Forumsporti-
ken MFR und MFW, ist eine gesonderte Monographie 

des Autors im Rahmen eines Forschungsstipendiums 
der Gerda-Henkel-Stiftung 2010–2012 in Arbeit. Vgl. 
Anm. 11.

13 Calandra 2000.
14 Publiziert bislang: Calza 1953, Taf. ix.
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Forumsbasilika (2,85–3  m  NN), der Portikus  Po3e, 
ferner der ,Via della Forica‘ (VDF) sowie in den Portiken 
MFR und MFW der nördlichen Forumshälfte beim 
Kapitol. Die forumsseitige Eingangsschwelle des wohl 
noch unter Vincentius Ragonius Celsus im späten 
4.  Jh. renovierten Brunnen- bzw. Latrinenraums der 
Forumsthermen (Abb. 2, E3), dessen Haupteingang E2 
vom Berliner Team im Rahmen der Säuberung der 
,Via della Forica‘ (VDF) 2010 aufgenommen wurde, 
liegt ebenfalls auf dieser Höhe um 2,90  m NN. Das 
belegt, daß die vorgelagerte hadrianische Portikus MFS 
(Abb.  1–2, Po3f) im 4.  Jh. außer Funktion gesetzt und 
ebenfalls bereits um +50  cm auf etwa 2,90  m NN 
gegenüber ihrem hadrianischen Gehniveau von 2,40 m 
NN erhöht gewesen sein muß, um ohne Treppen einen 
Zugang zum Brunnenraum zu ermöglichen15.

Das Bauensemble erlebte eine grundlegende 
Umformung im 5.  Jh. Nach einer Einsturzkatastrophe 
ersetzte ein neuer forumsseitiger Thermeneingang auf 
etwa 3,60 m NN (Abb. 2, E5) den komplett zugesetzten 
Eingang der Thermen in der ,Via della Forica‘ (Abb.  1, 
VDF), der wiederum aufgrund von Münzen bereits 
postkonstantinisch datiert werden kann16. Die 
forumsseitigen Thermentüren des späten 4.  Jhs. auf 
tieferem Gehniveau waren damals offenbar ebenfalls 
aus statischen Gründen zugesetzt worden. Ein mit dem 
Thermeneingang  E5 verbundener Mosaikboden aus 
großen und unregelmäßig geschnittenen polychromen 
tesserae weist ins 5.  Jh. Es ist sehr wahrscheinlich, 
daß die kleine hadrianische Portikus  MFS spätestens 
zu dieser Zeit unter einer Schuttschicht von 1,20  m 
Höhe bereits vollständig beraubt und planiert 
worden war17. Vor diesem Hintergrund würde eine 
Planierung des unmittelbar angrenzenden Roma- 
und Augustustempels am besten verständlich: die 
umfassende Aufschüttung des Areals der Portikus MFS 
diente der Vereinheitlichung des Gehniveaus über 
der planierten Ruine des Tempelfundaments mit 
ebenerdigem Anschluß an das Gehniveau des neuen 
Thermenfoyers  E5 und den Zugang zur Palästra  E6 
mit etwa 3,60 m NN. Die Forumsthermen waren nun 
anstelle des aus der Wahrnehmung verschwundenen 

Kaiserkulttempels direkter und deutlicher sichtbar 
als jemals zuvor an das Forum angeschlossen. Und 
das geschah zu einer Zeit, als alle übrigen Gebäude 
um das Forum herum noch in Benutzung waren bzw. 
ihre letzte faßbare monumentale Neuausstattung 
aus Marmor für Wände und Böden – u.  a. aus 
Spolien ebendieses Tempels – erhalten hatten. Die 
beliebten Elemente für Wiederverwertung bildeten 
dabei Dachziegel aus Marmor von großen Tempeln. 
Die Deckziegel mit charakteristischem Querschnitt 
wurden dabei als Wasserrinnen auf spätantiken Plätzen 
wiederverwendet, auf dem ‚Foro della Statua Eroica‘ 
(FSE) vorwiegend jene mit fünfeckigem Querschnitt, die 
von einem eingestürzten Dach des Kapitols stammten. 
In verschiedenen Räumen um das Forum herum finden 
sich jedoch auch Deckziegel mit sechseckigem Profil vom 
Roma- und Augustustempel, die Umarbeitungsspuren 
zu Regenrinnen zeigen und daher auf dem seit 1921 
abgegrabenen Forumsplatz verlegt gewesen sein 
müssen. Diesen Rinnen entsprechen zwei verschiedene 
Längen der Dachziegel, die bei den Forumsgrabungen 
seit 2010 in größeren Mengen gefunden worden sind und 
deren Proportionen in Relation zum Interkolumnium 
des jeweiligen Ursprungstempels stehen.

Möglicherweise erlebten aber nicht nur die 
Dachplatten oder Cellaquader des planierten und 
zugeschütteten Roma- und Augustustempels, sondern 
auch seine statuarische Ausstattung, ihres paganen 
Kultkontexts entzogen, eine Zweitverwendung 
auf dem letzten monumentalen Forum des 5.  Jhs.: 
Zumindest wurden die Viktorien vom Dach des Roma- 
und Augustustempels – gegenüber ihres heutigen 
modernen Aufstellungskontextes – zur Grabungszeit in 
der Portikus Po3e auf dem Gehniveau von etwa 2,90 m 
NN fotografiert, wo sie ehemals auf Spolienbasen 
wiederaufgestellt gewesen sein könnten, obwohl die 
fotografierten Basen wohl ein modernes pasticcio der 
Ausgräber dargestellt haben18.

Die Grabungstagebucheinträge Raffaele Finellis von 
1922 präzisieren die Hypothese einer ,Ausblendung‘ 
und detailliert geplanten Wiederverwertung dieses 
Tempels, weil damals noch Reste eines inzwischen 

15 Das vorgelagerte Fundament eines Eingangsportals 
mit Säulen und Tympanon zu diesem Raum (Abb.  2, 
E2) mißt etwa 2 m Breite. Der mehr als 4 m lange Ar-
chitrav des Ragonius könnte dagegen vor dem benach-
barten nördlichen Haupteingang zu den Forumsther-
men oder für eine architektonische Gliederung des 
Brunnenraumes als „atrium” Verwendung gefunden 
haben, der ähnlich aufwendig wie das ,Ninfeo degli 
Eroti’ am cardo gestaltet gewesen sein könnte.

16 Zum Münzfund unter Fausto Zevi s. GdS 1968.
17 Zur statischen Zusetzung der Forumsthermenfassade 

s. Gering 2006; Cicerchia – Marinucci 1992. Zu den 
Ausgrabungen des Kent-Teams in der Portikus MFW: 
Lavan (in Vorbereitung).

18 Eine Ausgrabung dieses Portikusbodens ist für 2014 
geplant, um die Spuren der Statuenbasen zu untersu-
chen. Die Aufarbeitung der statuarischen Funde aus 
Alt- wie Neugrabungen erfolgt durch den Autor in 
Zusammenarbeit mit Astrid Fendt (München) für den 
nächsten Zwischenbericht zu den Forumsgrabungen 
in den Römischen Mitteilungen.
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verschwundenen Pflasters sowie selektiertes 
Baumaterial des Roma- und Augustustempels gefunden 
worden waren. Von besonderem Interesse ist dabei eine 
Passage aus den Grabungstagebüchern, die den Sinn 
einer analog zu Bereich  B denkbaren Aufhöhung des 
Zwischenraums A (Abb. 2, A–B) bis zur Planierungshöhe 
des Roma- und Augustustempels belegen könnte. 
Im Bereich  A zwischen den Tabernen der Portikus 
Po3e (Abb.  2, 1–5), dem ,Ninfeo della Venere‘ (Abb.  2, 
NDV) und dem gekappten Tempelpodium K3b fanden 
die Ausgräber des frühen 20.  Jhs. Reste des spätesten 
Forumspflasters aus verschiedensten Materialien, 
„spazio […] fra le taberne e la fontana […] era lastricato 
con pezzi di marmi e travertino“, wobei diese Platten 
offenbar einem wesentlich größeren Pflasterareal vom 
Forumsplatz nördlich des Roma- und Augustustempels 
glichen, „simile a quei tanti e grandi rinvenuti a nord 
del podio del tempio a sud del Foro“. Eine relative 
Datierung der Aufgabe bzw. des Abrisses des Roma- und 
Augustustempels noch vor der spätesten Pflasterung 
des Forumsplatzes vermutete bereits Finelli mit der 
Formulierung: „Questi trovamenti ci fanno veder(e) 
chiaro che essi furono adoperati per il pavimento del-
lo spazio sudetto nei tempi tardissimi, cioe quando il 
tempio a sud del Foro era gia abbandonato se non in 
demolizione“19. Die Grabungstagebücher der Jahre 1921 
bis 1924 überliefern weitere wichtige Beobachtungen 
zum spätantiken Endzustand des Forums im 5.  Jh., 
wobei dieser Zustand ansonsten nur noch durch die 
Fotodokumentation erschlossen werden kann. Bis 1924 
wurden entsprechende spätantike Böden aus Mosaik 
wie Marmor auf dem Forumsplatz abgegraben. Zu 
diesen bis 1924 undokumentiert zerstörten Böden 
gehörte auch ein Mosaikboden, den Finelli bei den 
„scavi all’angolo sud-est del Foro civile“ gefunden hatte, 
nämlich „il pavimento a mosaico a grossi tasselli a fondo 
bianco con bordo nero“, von dem sich in einer Höhe von 
etwa +1,25  m über dem heute sichtbaren Boden noch 
kleine Reste in situ befinden.

Große zusammenhängende Gebälkteile dieses 
vollständig in Marmor errichteten Kaiserkulttempels, 
so vor allem der Architrav, wurden hauptsächlich im 
Süden und Südwesten des Tempelpodiums gefunden. 
Sie waren in die spätantike Aufschüttung (Abb. 1–2, 
A) zwischen Tempelpodium, ,Ninfeo della Venere‘ 
und der daran angeschlossenen Prachtlatrine (Abb.  2, 
NDV, L) sowie der Portikus Po3e inkorporiert, was auch 
alte Grabungsfotographien belegen können20. Finelli 
beschreibt einen seiner Gebälkfunde allerdings am 
Beginn der ,Via del Tempio rotondo‘ liegend: „presso 

19 GdS 1922, 125.
20 Calza 1953, Taf. ix. Vgl. dazu Ostia, Fotoarchiv C 1206; 

B 2283; B 2284; A 2463; A 2241.
21 GdS 1923, 30. September 1922.

l’angolo ovest di questa fontana fu rinvenuto un altro 
pezzo delle cornici faciente parte della trabeazione in 
marmo“. Aufällig ist dabei eine erhebliche Distanz zum 
Tempel und zu den übrigen Bauteilen, die er in Falllage 
auffand: „e molto distante dal gruppo degli altri pezzi 
simili rinvenuti nel medesimo modo del come caddero 
dall’ edificio che ornavano“. Daraus zieht Finelli wich-
tige Schlüsse: „mi fa vedere chiaramente che esso era 
stato già allontanato dal gruppo a cui apparteneva per 
essere trasportato altrove per servire ad altro uso giusto 
come furono trasportato tutti i pezzi che mancano“21. 
Schließt man nachantike Beraubungsprozesse aus (s. u.), 
dann war das Gebälkteil also offenbar im Prozess des 
Abtransports für seine Weiterverarbeitung an anderer 
Stelle – man denke etwa an ein Marmorlager wie den 
,Tempio dei fabri navales‘ oder an einen Steinsägebetrieb, 
der ausreichend Platz und Wasserzufuhr benötigt – 
auf der Straße liegengeblieben. In ähnlicher Weise 
waren offenbar auch Blöcke im unvollendeten 
Werkvorgang des Zersägens im Nebenraum der 
curia liegengeblieben (Abb.  9). Man könnte also 
annehmen, daß der Arbeitsvorgang zum Zeitpunkt 
der spätantiken Erhöhung des Gehniveaus entweder 
gewaltsam unterbrochen oder aus Nachfragemangel 
eingestellt worden war; denkbar wäre, daß zu einem 
gewissen Zeitpunkt alle reparaturbedürftigen Stellen 
des spätesten Forumspflasters ergänzt gewesen waren, 
so daß diese Blöcke im Stadium halbfertiger Spolien 
nicht mehr gebraucht wurden. Anhand Finellis 
Beobachtungen läßt sich ferner vermuten, daß der 
Großteil der gut verwertbaren Trümmer des Roma- 
und Augustustempels bereits in der hier teilweise 
unberührten spätantiken Aufhöhungsschicht gefehlt 
hatte, also weder in frühmittelalterliche bis neuzeitliche 
Kalköfen gewandert noch bei den Grabungen des 
19.  Jhs. entfernt, sondern bereits lange zuvor für 
die letzte spätantike Neupflasterung des Forums 
wiederverwendet worden war.

Die Aufschüttung des Forums für das späteste 
Pflaster überdeckte und konservierte aber nicht nur 
Zeugnisse der Spoliengewinnung und Werkprozesse 
der Spoliation, sondern auch aufgegebene Areale der 
hochkaiserzeitlichen Stadt, die die Ursachen für die 
letzte Spoliation und Bewältigung des Verfalls im 
Forumsareal näher beleuchten können. Direkt an 
den Bereich des ,Ninfeo della Venere‘ grenzte eine 
ausgebrannte und verfüllte Taberna in der ,Via del 
Tempio rotondo‘ an („una delle taberne verso ovest del 
lato nord“), in der Finelli 1600 Münzen bergen konnte 
(Abb.  2, Tbb), wobei ein weiterer Hortfund von 1800 
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Münzen im Süden dieser Straße (Abb. 2, Tba) getätigt 
worden war22. Die Verschüttungsbefunde in situ belegen 
deutlich, daß der gesamte Bereich am Südwestende des 
Forums nach dem späten 4. Jh. eine Einsturzkatastrophe 
erlebt hatte, die bereits in der Antike überdeckt worden 
war und interessanterweise auch bei den Grabungen 
1803/1804 noch nicht berührt worden ist. Damit 
erweist sich dieser Forumsbereich trotz seines starken 
modernen Rekonstruktionsanteils als ideales Areal, die 
letzte Forumsausstattung zu rekonstruieren.

Zahlreiche weitere Funde waren hier dementsprechend 
in den unpublizierten Grabungstagebüchern im Archiv 
der Sopraintendenz Ostia, dem Giornale dello scavo 
der Jahre 1923–1924, ausführlicher als sonst üblich 
dokumentiert worden. Von großer Bedeutung ist dabei, 
daß einige dieser Funde nicht der Aufschüttung unter 
dem spätesten Pflaster des Forumsplatzes, sondern aus 
dem Bereich der bereits erhöhten Portiken am Rand des 
Forums entstammen. Diese statuarischen Funde lassen 
daher neben den zahlreichen Funden der Altgrabungen 
unter Giuseppe Petrini 1803–1804, die vor allem aus der 
nördlichen Forumshälfte stammen (Abb. 1, MFW, MFR), 
auf die letzte Ausstattung des Forums in der Spätantike 
schließen; ihre Fundlage war nicht Produkt zufälliger 
Beraubungsprozesse der Folgezeit auf dem Wegenetz zu 
vielen dezentralen Kalköfen. Im Südosten des Forums 
war das u. a. ein Fragment „di un plinto con parte di un 
piede sinistro“,„parte di una piccola Venere“ oder auch 
ein Frauenkopf mit Diadem, der mit Finellis Bezeichnung 
„arte scadente“ in die Spätantike, vielleicht als Teil einer 
Herrschergalerie, gewiesen wird; im Südwesten finden 
sich noch zahlreichere Pendants, die wie die Venusstatue 
aus dem ‚Ninfeo della Venere‘ tatsächlich aussagekräftig 
für ihren Aufstellungskontext erscheinen23. Ein 
Fragment einer überlebensgroßen Gewandstatue ohne 
Inventarnummer, wohl einer Göttin, befindet sich heute 
noch wie eine Reihe von weiteren Marmorfunden, die 
erstmals 2010 aufgenommen wurden, in der Portikus 
Po3e24. Diesen kontextual gesicherten Altfunden 
entsprachen ehemals wohl neu gebaute spätantike 
Aufstellungskontexte, die bei den Grabungen seit 2010  
erstmals dokumentiert wurden und in zukünftigen 
Oberflächenuntersuchungen auch für die Portikus Po3e 

22 GdS 1923, 31. März: „1800 ‚monetine‘“; GdS 1923, 
Inv. 14942. „Bronzo. millesettecento monetine“. Finelli 
bezeichnet mit diesem Begriff nummi, eine Datierung 
dieses Münzhorts ergibt sich dadurch also bereits frü-
hestens in das 4. Jh.

23 Inv. 15181, 14927, 14929. Inv. 15321 bezeichnet die Ve-
nusstatue im ,Ninfeo della Venere‘.

24 Zahlreiche weitere Funde waren hier im GdS doku-
mentiert worden, die man noch gefunden hatte, bevor 
die Aufschüttung unter dem spätesten Pflaster ent-

überprüft werden sollen25. Testsondagen im Jahr 2011 
in der Portikus  Po3e ergaben, daß hier sowohl in als 
auch vor den Tabernen mehrere Basen direkt auf dem 
Mörteluntergrund stehen, wobei sich bislang allerdings 
kein Pflaster- oder Mosaikboden in situ gefunden hat.

Aus dem bisherigen ergibt sich ein beabsichtigt 
erfolgter Abriß des größten Kaiserkulttempels Ostias, 
unabhängig davon, ob das noch unmittelbar vor einer 
Serie geballter Einsturz- und Brandkatastrophen 
geschehen war oder erst als Folge der strukturellen 
Beschädigung oder des Einsturzes dieses Tempels durch 
externe Faktoren, was in beiden Fällen zu einer Erhöhung 
des Gehniveaus geführt hätte. Der intentionale Abriß 
seines zweit- oder drittgrößten Tempels26 erscheint für 
Ostia zunächst ebenso einzigartig wie grundlegend 
zum Verständnis seiner spätantiken Topographie, 
scheint aber im reichsweiten Vergleich keine Ausnahme 
zu bilden: Traditionelle Kaiserkultareale stellten – 
auch bei realer Kontinuität des Kaiserkults in anderer 
Form – oft die ersten und neben den Mithräen meist 
auch einzigen verzichtbaren Bereiche der paganen 
urbanen Topographie dar. Unbeantwortbar bleibt, ob 
der Kaiserkult bis zum Zeitpunkt des Abrisses hier 
tatsächlich noch aktiv ausgeführt worden war oder 
das Gebäude schon längere Zeit vor seinem planvollen 
Abriß verlassen und dem Verfall preisgegeben war. Es 
könnte auch als ornamentum urbis beibehalten und 
renoviert geblieben sein, ohne einem kultischen Zweck 
zu dienen. Einzigartig und von zentraler Bedeutung ist 
dennoch, daß der Zeitpunkt des Abrisses in mehrfacher 
Hinsicht gut datierbar ist.

Bei allen Unklarheiten, die den Kontext der 
Altgrabungen betreffen, erweist es sich als großer 
Vorteil, daß Bauteile des Roma- und Augustustempels 
auch erstmals bei den Neugrabungen der Berlin-Kent-
Excavations seit 2008 in stratifizierten Kontexten 
aufgefunden wurden, was eine von der Evidenz der 
Altgrabungen unabhängige Datierung ermöglicht. 
Das bezieht sich auf das Forumspflaster, aber auch die 
Auffüllschichten unter dem Pflaster des benachbarten 
‚Foro della Statua Eroica‘ (Abb. 1, FSE): Im Jahr 2008 war 
ein Teil des Cellasockels des Roma- und Augustustempels 
in der Auffüllungsschicht eines rückwärtigen Pfeilers 

fernt worden war: Dazu ist eine umfangreiche Neuun-
tersuchung der Böden von Po3e für 2013 vorgesehen.

25 Untersucht wurden die Podien der Portikus MFP und 
der Dreiraumeinheit  MFR sowie die Sockelabdrü-
cke der Rückwand der längsten Portikus des Forums 
MFW. Vgl. dazu bereits Anm. 18.

26 Neben dem Kapitol käme für Platz 2 der Größenhierar-
chie ansonsten nur der bislang nicht publizierte Tem-
pel der Dioskuren am Flußhafen in Frage.
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der Decumanusfront des ‚Foro della Statua Eroica‘ 
(FSE) gefunden worden, der nach Ausweis des darüber 
befindlichen letzten Portikusbodens etwa zur Mitte des 
5. Jhs. zerstört worden war; die Spoliation des Tempels 
datiert damit definitiv noch vor der Mitte des 5. Jhs. sowie 
auch noch vor Verlegung des letzten Pflasterbelags, der 
diese Einfüllung versiegelt hatte und möglicherweise 
mit einer Bauinschrift des Aurelius Symmachus von 
418–420 in Verbindung gebracht werden könnte27. 
So muß der geplante Abriß dieses Tempels vor der 
spolienreichen Bauphase  3 der Forumsportiken MFP, 
MFR und MFW sowie vor der Bauphase 2 des ‚Foro 
della Statua Eroica‘ angesetzt werden.

Wichtig ist, daß die spätantike Portikuserweiterung 
von MFP mit den Säulen s1–12 eine geschlossene 
Schmalseite gegenüber der Portikus  MFS aufwies 
(Abb.  3). Damit ist erst in Verbindung mit oder nach 
dieser Erweiterung mit prokonnessischen Bodenplatten 
eine Aufschüttung des Bereichs der Portikus MFS von 
mindestens +50 cm und später +120 cm anzunehmen, 
was wiederum einen terminus post quem für die 
Verschüttung des Tempelpodiums des Roma- und 
Augustustempels nach Bauphase 2/MFP liefert. Die 
Bauphase 2 ist an dieser Stelle durch die Abschlußmünze 
des Arkadius im Fundament der Seitenmauer zur 
Portikus MFS hin frühestens ins späte 4. Jh. gewiesen. 
Der Niveausprung an dieser Stelle zwischen den 
Portiken MFP (2,40  m NN) und MFS (2,90  m/3,60  m 
NN) wurde durch die Seitenmauer von MFP verdeckt.

Die Datierung des intentionalen Abrisses des Roma- 
und Augustustempels rückt damit in greifbare Nähe 
des Zeitraums, der für den großflächigen und geballten 
Einsturz vieler Bauten der Innenstadt verbürgt ist: 
Bauschutteinfüllungen und Brandschichten fanden sich 
in allen seit 2008 untersuchten Arealen unmittelbar 
unter dem letzten Pflasterbelag (Abb.  4. 7). Die bis 
zum Ende des 4.  Jhs. erhalten gebliebene Struktur 
der hadrianischen Platzportiken des Forums oder 
die neu gebauten Platzportiken der Bauphase  1b des 
‚Foro della Statua Eroica‘ aus dem 4.  Jh. war damals 
nachweislich eingestürzt, die Ziegelmauern rasiert 
und das durch Brand baufällig gewordene Mauerwerk 
als Auffüllungsmaterial eines instabil gewordenen 
Untergrunds verwendet worden. Die Nordfront der 
Forumsthermen, in konstantinischer Zeit gerade erst 
umfangreich modifiziert, wurde damals aus statischen 
Gründen komplett zugemauert; neue Stützpfeiler 
verwandelten die angrenzende ‚Via della Forica‘ in 
eine via tecta (Abb. 1–2, VDF). Eine Reihe von Indizien 

spricht dafür, für viele dieser Einsturzkatastrophen und 
Maßnahmen eines ersten Krisenmanagements einen 
gemeinsamen Auslöser zu vermuten, der mit einer 
gewaltsamen Verwerfung, Bruch und Absenkung der 
Böden (Abb. 4. 7. 12) einherging: Hier kämen weniger 
die zyklischen Stadtbrände als Fundamentsenkungen 
im Zuge eines exzeptionellen Tiberhochwassers oder 
auch eines Erdbebens in Frage. Die Bewältigung jener 
Ruinen, die Rutilius Namantianus am Anfang des 5. Jhs. 
noch als vermeintlich irreversible Zeugnisse seiner 
Zeit beklagt, ist hingegen für den hier behandelten 
Bereich immerhin durch zwei erhalten gebliebene 
Bauinschriften überliefert, die für das ‚Foro della Statua 
Eroica‘ eine Datierung zwischen 418–420, für die curia 
zwischen 408–423 ergibt28. Damit verdichtet sich ein 
Höhepunkt der Zerstörung, ohne Alarich ins Spiel 
bringen zu müssen, zumindest in der Zeit des Alarich, 
wenn auch wohl am wahrscheinlichsten als Folge eines 
Erdbebens der ersten Hälfte des 5.  Jhs. wie jenem für 
408 oder um 430 verbürgten, wobei die Zeugnisse 
der Bewältigung von Verfall wie am stadtrömischen 
Forum Romanum nur wenige Jahre danach datieren. 
Tatsächlich im Stadtbild nachweisbare Auswirkungen 
von Plünderungen und intraurbane Bestattungen 
sind umgekehrt, so scheint es, für Ostia erst mit den 
Vandalen um die Mitte des 5. Jhs. greifbar.

Datierte Spoliation und ein einheitliches 
Bauprogramm für die gesamte Innenstadt im 
5. Jh.?

Die Liste von spätantiken Um- oder Neubauten, bei de-
nen Spolien des Roma- und Augustustempels bzw. der 
älteren Forumsausstattung verwendet wurden oder 
Spolien weiterer Heiligtümer und Bauten, die mit dem 
Kaiserkult und den Augustales in Verbindung standen, 
Verwendung fanden, ist lang; dennoch ist sie bislang 
für Ostia noch nicht untersucht worden. Hierzu gehö-
ren nicht nur die erwähnten Forumsportiken, die curia, 
der spätantik renovierte Unterbau des Kapitols, wohl 
als aerarium weiter von Bedeutung, und zum Teil auch 
neu gebaute öffentliche Gebäude wie die ‚Aula del Buon 
Pastore‘ als spätantikes Verwaltungsgebäude bzw. Prä-
fektensitz (Abb.  1, ABP) oder die monumentale Drei-
raumgruppe MFR, sondern auch Gebäude des ‚privaten‘ 
Sektors, also von Häusern oder vermietbaren innerstäd-
tischen Immobilien: So fanden sich Teile der fasti au-
gustales neben den öffentlichen Platzanlagen (Forum, 

27 Dazu Gering 2011, 310; Gering 2012, 428–430 mit Abb. 
13; 442–445.

28 CIL XIV Suppl. 4719. Zur ‚curia‘-Deutung s. Wickert 
1933, 844. Dazu ausführlich: Gering 2012, 442–445.
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‚Foro della Statua Eroica‘, ‚Foro di Porta marina‘29) auch 
in der letzten Ausstattungsphase der ‚Domus del Tempio 
rotondo‘ (Abb. 2, DTR), die weniger als Amtssitz denn 
als Wohnung einer bedeutenden Persönlichkeit des spä-
tantiken Ostia zu deuten ist30. Eine reiche Spoliation von 
Tempeln ist auch für die angrenzenden ‚Terme bizanti-
ne‘ (Abb. 2, TBZ) bezeugt, die 1971 freigelegt worden wa-
ren, bis heute aber wieder völlig überwachsen sind. All 
diese Baumaßnahmen sind als Krisenmanagement nicht 
vor dem 5. Jh. zu deuten: Letztere Thermen entstanden 
so etwa über den planierten Ruinen eines ausgebrann-
ten Hauses, dessen letzte Renovierungsphase ins spätere 
4. Jh. reicht und dessen Hausfassade nach dem Einsturz 
auf der Straße liegengeblieben sowie auf einer Höhe von 
mindestens +70  cm durch einen neuen Straßenbelag 
überbaut worden war31. Eine umfangreiche Erhöhung 
des Nutzungsniveaus ging innerhalb von Gebäuden wie 
im Straßenraum offenbar mit der Bewältigung der ge-
ballten Einsturzkatastrophen einher: Es war wohl die 
probateste Methode, Bauschutt zu beseitigen, indem 
man ihn an Ort und Stelle ließ, um das Gehniveau Os-
tias zugleich als Prävention vor Tiberüberschwemmun-
gen erhöhen zu können. Vor diesem Hintergrund wäre 
es gut verständlich, daß auch jene für die Gewinnung 
weiterer Spolienplatten unbrauchbaren Reste des Roma- 
und Augustustempels innerhalb dieser intentionalen 
Bauschuttauffüllung liegengeblieben waren.

Die Wiederverlegung des Forumspflasters 
im 5. Jh.: Eine Fallstudie zur Bewältigung 
geballten Verfalls und zu Werkprozessen der 
Spolienverwertung

Materialauswahl, das Spolienrepertoire und die Verar-
beitungstechnik schließen die letzten greifbaren Bau-
maßnahmen in allen Forumsportiken, in der Vorhalle 
der curia und auf dem ‚Foro della Statua Eroica‘, aber 
auch in den Bereichen des ‚Caseggiato dei Triclini‘ und 
der ‚Aula del Buon Pastore‘ zusammen (Abb.  1, FSE, 
CDT, ABP). Schräg geschnittene Platten mit zuneh-
menden Dicken von 5–10  cm waren bislang unüblich, 
insbesondere als Wandbelag, ebenso extrem dicke 
Wanddübelhalter; all das stellt ein Charakteristikum 
spätantiker Reparaturen aus damals neu zurechtgesäg-
ten Spolien dar. Eine umfangreiche Untersuchung zur 
curia und dem bislang noch nicht untersuchten großen 
Platz vor dem ,Tempio rotondo‘ ist durch weitere Gra-
bungen 2013–2017 geplant.

29 GdS 1968.
30 Calza 1928. 
31 Gering 2004, 371–372 Abb. 48. 

Abb. 9 Halbfertiger oder abgearbeiteter Cellablock eines 
großen Tempels mit Spuren der Umarbeitung zu Pflasterplat-
ten, Sägespuren (A)

Abb. 10 Die Forumsportikus MFP. Gesägte Bodenplatten 
mit unregelmäßiger Dicke und Sägespuren (A) von verschie-
denen Stellen des spätantiken Pflasters
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Im unmittelbaren Einzugsbereich des Forums, einem 
Seitenraum der curia, fand sich ein wohl nach Fertig-
stellung des letzten Pflasters liegengebliebenes Werk-
stück, aus dem neue Pflaster- wie Wandplatten gesägt 
worden waren (Abb. 9, A); gegenüber, im ‚Caseggiato del 
Giove e Ganimede‘ befand sich möglicherweise sogar 
eine Werkstatt von weiter verarbeitenden Steinhand-
werkern in einer damals bereits offengelassenen Insu-
la32. Ein charakteristisches Merkmal vieler bereits ver-
bauter Spolienplatten sind umgekehrt Sägespuren auf 
ihren Rückseiten (Abb. 10, A), deren ungleiche Dicken 
auf einen recht improvisiert wirkenden Vorgang des Sä-

gens schließen lassen. Die in spezialisierten Betrieben 
bereits gesägten Platten wurden offenbar in vorüber-
gehend direkt ums Forum eingerichteten Werkstätten 
gesammelt, vorsortiert, grob zurechtgehauen und in 
einem dritten Schritt direkt in den Portiken an die be-
reits verlegten Platten angepaßt und danach mit jeweils 
frischer Mörtelzugabe eingefügt. Darauf deuten oft nur 
wenige Millimeter große Marmorabschläge in und un-
ter der Mörtelschicht unter den damals neu verlegten 
Platten, aber auch ‚Tageslinien‘ innerhalb des spätes-
ten Mörtelbetts hin. Die Dokumentation der Oberflä-
chen des lasergescannten Mörtelbetts kann detaillierte 

schlägen und einer ephemeren Holzbaracke in der Eck-
taberna. Diesen Hinweis auf ihre noch unpublizierten 
Grabungen verdanke ich Janet DeLaine (Oxford).

32 Eine ‚Bauhütte‘, die mit dem Zurechtschlagen der 
Umrisse der bereits gesägten Platten beschäftigt war, 
hinterließ offenbar geballte Spuren in Form von Ab-

Abb. 11 Dreiraumgruppe MFR, Mittelsaal. Plan zum Erhaltungszustand auf Basis von Fotomosaiken und Laserscans (hellgrau 
antike Spolienreparaturen, dunkelgrau moderne Ergänzungen)
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Schlüsse erlauben, in wie vielen Arbeitsschritten die 
Verlegung vor sich gegangen war.

Die ad hoc Anpassung völlig unterschiedlich geform-
ter Platten unterscheidet sich sowohl von den vorsor-
tierten und regelmäßig in Reihen angelegten Pflaster-
platten der Forumsportiken der Bauphase 1 (2. Jh.) oder 
auch noch von jenen des ‚Foro della Statua Eroica‘ der 
Bauphase 1 (4. Jh.). Die spätesten Bodenreparaturen des 
Mittelsaales der Dreiraumgruppe  MFR geben ein be-
sonders deutliches Beispiel zur Vorgehensweise: Hier 
wurde ein zusammengehöriges Monument, insgesamt 
15 Platten eines Ehrendenkmals, das wohl vom noch 
nicht aufgeschütteten Forum des 2.–4.  Jhs. abgeräumt 
worden war, in sehr direkter Weise wiederverwertet: 
Man setzte dazu eine Platte an die andere an bis die 
Spolienquelle ‚aufgebraucht‘ war (Abb. 11, x1a–x15; Abb. 
12)33. Ältere Versatzmarken der in Scheiben zersägten 
Monumente wurden nicht entfernt, die Kanten bzw. 
Nuten auf den Platten wurden nur mit grobem Meis-
sel flüchtig begradigt. Unter den Spolien befanden sich 

auch Inschriften, die das Spolienrepertoire beleuchten: 
So waren es offenbar geballt Ehrenmonumente von Fa-
milien des 2. Jhs. wie etwa den Egrilii, die im spätanti-
ken Ostia nicht mehr präsent waren.

Nachweislich von einem großen Tempel wie dem 
Kapitol stammen Bauteile aus prokonnesischem Mar-
mor (Abb. 13–15), die für eine letzte Pflasterreparatur 
und Erweiterung der Portikus mit einem terminus post 
quem der Abschlußmünzen des Arkadius und Honori-
us verwendet worden waren. Die hadrianische Vorgän-
gerportikus (Abb. 1. 3, MFP) hatte sich, soweit bislang 
faßbar, nur zwischen Rückwand und der Mauer m1 
(Abb. 3, ‚Wandhälfte‘) erstreckt. Auf der Mauer m1 ist 
eine regelmäßige Pfeiler- oder Säulenstellung zu ergän-
zen, deren Interkolumnium (p1–p11 erhalten) jenem 
der spätantiken Portikus gleicht (s1–s12). Die spätantike 

Abb. 12 Dreiraumgruppe MFR, Podiensaal. Fotomosaik mit eingebrochenem Marmorpflaster des 2. Jhs. und dem Podium 
sowie Spolienpflaster des 5. Jhs.

33 Dazu ausführlich Gering 2012, 476–487 Abb. 37, a1–
a15. Abb. 38–39.
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Portikus des späten 4. und 5. Jhs. erreichte dagegen fast 
die doppelte Fläche: Hinzu kam der Bereich bis zu den 
heute sichtbaren Granitsäulen (Abb.  3, ‚Säulenhälf-
te‘), aber auch der Bereich der ehemaligen Straße, der 
,Via della Forica‘, der über einer Vorgängertaberna des 
1. Jhs. verfüllt worden war (Abb. 3, tab 0/VDF?). Wäh-
rend einzelne in regelmäßigen Reihen angeordnete 
Partien des originalen Pflasters aus lunensischem Mar-
mor, so vor allem über der Vorgängertaberna 3 (Abb. 3, 
tab 3), noch auf einem Mörtelbett des 2. Jhs. in situ ru-
hen, erweist sich die Marmorpflasterung über der Vor-
gängertaberna  0 sowohl von abweichender Marmor-
sorte als auch Orientierung. Es überrascht also nicht, 
hier wie bei den reparierten Pflasterpartien innerhalb 
der hadrianischen ‚Wandhälfte‘ (so vor allem über 
der Taberna tab 2) auch eine grundlegend andere Art 
von Pflastermaterial, fast ausschließlich aus wieder-
verwendeten Architekturteilen, anzutreffen, die hier 
beispielhaft gezeigt werden sollen (Abb. 14–15). Neben 
dem durch die Ornamentierung hindurch abgemeissel-
ten Fragment eines Portalgebälks (Abb. 15) waren das 
vor allem halbfertige Paneelteile, die noch Spuren der 
Vorzeichnung aufweisen und vielleicht Reparaturstü-
cke darstellten und weitere vollständig ausgearbeitete 
große Paneele, die einem großen Tempel des 1. oder 
2. Jhs. aus prokonnessischem Marmor zugehört haben: 
diese Fragmente wurden als Zusammenhang verlegt 
(Abb.  14) und überlappen die ältere Mauer  m1a–b an 
dieser Stelle, die die Vorgängerportikus MFP des 2.–4. 
Jhs. begrenzt hatte.

Die Anordnung der Platten belegt durch eine Reihe 
improvisiert eingefügter ,Ecken‘, wie die Anpassung an 
bestehende Platten vor sich ging (Abb.  13, Planquad-
rat G und I). Der Boden in Planquadrat G besteht zum 
Großteil aus verzierten Architekturspolien, die aller-
dings auf ihre Rückseite gedreht unsichtbar blieben. 
Nur in der Portikus MFW wurde eine sichtbar als Vor-
derseite verzierte Spolie aus lunensischem Marmor als 

Abb. 14 Die Forumsportikus 
MFP. Planquadrat C, reliefier-
te Verkleidungsplatten eines 
Tempels aus prokonessischem 
Marmor (Abdrücke und 
Fragment in situ über einem 
älteren Mörtelbett)

Abb. 15 Die Forumsportikus MFP. Für die Wiederverwer-
tung zugerichtetes Architekturfragment aus Planquadrat E 
(E3)
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deutliche Reparatur (Bauphase 3) in eine Fehlstelle des 
wiederverlegten lunensischen Pflasters der Bauphase 1b 
eingefügt (Abb. 16). Direkt an den rechten Rand dieser 
Spolie angrenzend befindet sich ebenfalls eine Spolie, 
nämlich ein marmorner Dachziegel mit abgepickten 
Rändern, der auch einen beliebten Werkstoff für die 
Böden des ,Foro della Statua Eroica‘ und der Forums-
thermen dargestellt hatte und vom Dach des Roma- und 
Augustustempels stammen könnte.

Wichtig ist für die vorliegende Frage nach geballten 
Einsturzbefunden vor allem die Analyse des weitgehend 
kohärenten Einsturzmaterials, das zur Auffüllung unter 
dem Pflaster verwendet worden war (Abb.  4, A). Zwi-
schen den bis heute erhaltenen Pflasterpartien und der 
Mauer  m1 ruhten die verschwundenen Pflasterplatten 
ehemals auf einer mehr als 40 cm tiefen Auffüllschicht 
aus lockerem Bauschutt über den Böden der Vorgän-
gerbauten. Interessanterweise befanden sich zwei große 
Mauerblöcke in diesem locker geschichteten Schutt, die 
an ihrer Oberseite so abgearbeitet wurden, um Platten 
zu tragen (Abb. 4, a). Die Mauerblöcke stammen nach 
Ausweis von Ziegelmaßen und Mörteldicke von der ra-
sierten Portikus m1 bzw. den Pfeilern p1–p3 selbst. Die 
spätesten Pflasterpartien über diesem Bauschutt schei-
nen teilweise sogar ohne solide Mörtelschicht direkt 
aufgelegen zu haben, was auch für die Platten bei der 
Taberna tab 0 festgestellt wurde. Wo dagegen Mörtel-
untergrund – meist noch der hadrianischen Bodenpha-
se – anstand, war dieser wesentlich fester fundamen-
tiert. Damit erweist sich die Bauschuttschicht (A) bei 
der Portikus des Forums  MFP als nachträgliche Ein-
füllung nach deren Einsturz, nicht als Teil einer Vorbe-
reitungsschicht des hadrianischen Pflasters selbst. Of-
fenbar wurde auch hier eine Einsturzkatastrophe durch 
lokale Verfüllung bewältigt.

Der Tempel der Roma und des Augustus erwies sich 
als begehrtes Objekt der Spoliation, weil dieser als ein-
ziger Bau dieser Größenordnung in Ostia nicht durch 
Ziegel gemauert und marmorverkleidet, sondern aus 
massiven Marmorblöcken gefügt worden war. Die Pra-
xis der Spoliation für die späteste Neupflasterung des 
Forums und anderer wichtiger Plätze der Stadt be-
schränkte sich jedoch nicht nur auf diesen Tempel, was 
allein bei der begrenzten Anzahl der zur Verfügung 
stehenden massiven Mauerblöcke wohl kaum gereicht 
hätte. Die Untersuchungen zur Provenienz der seit 2005 
erstmals dokumentierten Pflasterplatten der halbrun-
den Exedra (Abb.  1, EXE), der seit 2008 freigelegten 

Pflasterplatten des ‚Foro della Statua Eroica‘, der seit 
2009 untersuchten Forumsthermen, der ‚Casa della Ba-
silica‘ und ‚Aula del Buon Pastore‘, des ,Caseggiato dei 
Triclini‘ und seit 2010 der ,Via della Forica‘ und des Fo-
rums sowie der curia sind und werden in anderem Kon-
text noch ausführlich behandelt34: Klar ist bislang aber 
bereits u.  a., daß neben nachweislichen lunensischen 
Marmorspolienplatten, die aus Cellablöcken zurecht-
gesägt oder vom Dach unmittelbar wiederverwendet 
worden waren, und den charakteristischen Cellaso-
ckelspolien des Roma und Augustustempels der Groß-
teil der Spolien aus prokonnesischem Marmor bestand 
und von anderen Monumenten, u. a. neben dem Kapitol 
oder weiteren Kaiserkulttempeln wie etwa dem ‚Tempio 

34 Gering 2012. Ein Katalog zu allen Spolienplatten ist 
für die Endpublikation der Berlin-Kent-Ostia-Ausgra-
bungen zum ‚Foro della Statua Eroica‘ und zum Fo-
rum geplant (dazu vgl. Anm. 11). Ein weiterer Beitrag 

zu den seit 2008 gefundenen Spolien wird vom Autor 
im Rahmen der geplanten Publikation des workshops 
zu Spolien vom 10.–11. November 2011 (TOPOI/Berlin) 
vorgelegt.

Abb. 16 Die Forumsportikus MFW. Sichtbar verbaute Spolie 
mit Paneelgliederung, auf dem Mörtelbett des 5. Jhs. neben 
dem marmornen Dachziegel eines Tempels angeordnet
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rotondo‘, auch von privaten Ehrenmonumenten stamm-
te, die vom Forum des 4. Jhs. abgeräumt worden waren.

Hier sollte am Beispiel des prominentesten Kaiser-
kulttempels Ostias beleuchtet werden, wie geballter 
Einsturz und geplanter Abriß in der ersten Hälfte des 
5. Jhs., auch wenn sie wie hier nicht unbedingt auf das 
konkrete Wirken von Alarich reduziert werden können, 
im gesamten Forumsareal und in den verschiedensten 
angrenzenden Gebäuden Spolienverwendung bei not-
wendigen Neubaumaßnahmen begünstigten. Einsturz 
und strukturelle Reparaturen dieser Zeit, die am stadt-
römischen Forum Romanum zumindest in der älteren 
Forschung reflexartig mit Alarich verbunden wurden, 

waren im spätantiken Ostia jedoch mit der Auffüllung 
eingesunkener und eingebrochener Böden und um-
fangreichen Angleichungen des Gehniveaus einherge-
gangen. Das entspricht einer charakteristischen Bewäl-
tigung von Verfall aufgrund von externen Auslösern 
wie Erdbeben oder Überschwemmungen. Gerade eine 
bislang unzureichend aufgearbeitete Flächengrabung 
wie Ostia eignet sich durch die Kombination von Ar-
chivstudien und Neugrabungen, auch Jahrzehnte bis 
Jahrhunderte nach den Altgrabungen noch beispielhaf-
te Aufschlüsse darüber zu gewinnen, wie dieser Verfall 
in der Spätantike erfolgreich bewältigt worden war und 
wie Spoliation für Neubau ‚funktionierte‘.

Abbildungsnachweis

Abb. 1 Axel Gering auf Basis eigener Fotomosaiken und Luftbildern von Christian Krug und Hans Peter Thamm 
(FU Berlin). Plangrundlage s. A. Mannucci (Hrsg.), Atlante di Ostia antica (Venedig 1995) Beilagen 37–38. – Abb. 2–3. 
6 Axel Gering auf Basis eines Luftbilds von Hans Peter Thamm. – Abb. 4–5. 7. 9–10. 12–16. – Abb. 8 Undine Lie-
berwirth (TOPOI Berlin). – Abb. 11 Axel Gering auf Basis eigener Fotomosaiken und Laserscans von Birgit Tsuchya 
(Illustrated Architecture) und Bernhard Strackenbrock (Deutsches Luft- und Raumfahrtzentrum).
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